
Uni Marburg mit erstem Parallelrechner in Hessen
Ein gutes halbes Jahr ist er bereits im Rechenzentrum derPhilipps-UniversftäUI1 Betrieb,

Mitte Mai wurde er auch offiziell eingeweiht: der erste an einer hessischen Hochschule instal­
lierte Parallelrechner. Der Marburger. Supercomputer mittlerer Leistung vom Typ IBM
RS/6000 SP markiert den Eiristieg in eine neue Teehnologie: die über den hessisch~n Hochlei­
stungsrechner~Verbund auch den übrigEm Hochschulen dieses Bundeslandes für Problemlö­
sungen, die sehr viel Rechnerzeit erfordern, zur verfügung steht - über das WiN.JJ;ein äußer­
lich wirken die drei schwarzen Kästen, die 2,6 Millionen Mark kosteten, eher bescheiden, doch
die technischen Daten beeindrucken: 35 Knoten mit je einem Prozessor, untereinander ver­
bunden über einen Hochleistungs~Switch; alle Knoten zusammen bringen es auf eil1emaxima­
le Rechenleistung von ca. 9 GigaFLOP/s, d. h. neun Milliarden Gleitkommaoperationen pro
Sekunde, was einer Leistungvon mindestens 500Pentium-PCs entspricht. DerAfbeitsspei­
eher beträgt 8 GigaByte, derPlattenspeicherca.240 GigaByte, Auf der halbjährlich fortge­
schriebenen Liste der weltweit 50.0leistungsfähigsten Supercomputer ("Top500")rangierte

, der MarburgerParallelrechner im November 1995 apJ Platz 172, in Deutschland auf Rang 12

(laufende Neuanschaffungen führen allerdings ständig zu rapiden Rangverschiebungen). Der
Einsatz paralleler Anwendungen ~.große Probleme werden in viele kleine zerlegt und auf die
einzelnen Prozessoren verteilt '-istan derPhilipps-Universität vor allem für Chemiker, Physi~
ker, Physiko-Chemiker und Pharmazeuten von Interesse, So können beispielsweisefür neue
chemische Verbindungen die wichtigsten Strukturinformaticmen schneller als bislang berech­
net werden: die Abstände zwischen denA.tomen, die räumliche Struktur des Moleküls und die
Bindungsenergie. Ralf Praml, Staatssekretär im hessischen Wissenschaftsministerium, nannte
den Parallelrechner bei der Einweihung einen weiteren wichtigen Schritt auf dem Weg zur Si~
cherung der Leistungsfähigkeit des Wissenschaftsstandortes Marburg, Unser Bild zeigt vor
dem Rechner: Dr. Jürgen Radloff (rechts), geschäftsführender Direktor des Hochschulrechen­
zentrums, und Universitätspräsident Prof. Dr. Werner Sehaa,l.
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